
ihm beeinflußten Islam Nnur ZuU Judentum hat das
Christentum diese EiNzZIgAartigE Beziehung Namn-Einführung lich GE Beziehung VO tsprung her AUS wel-
cher zahlreiche SECEMEINSAMEC Strukturen un! VWerteHans Küng resultieren e1 stellt sich allerdings auch sofort
die rage denn SC1NES universalenVom Antisemitismus ZUTC Monotheismus nicht das Judentum sondern die
VO  - Jesus ausgehende LECUC ewegung, das Chri-theolog1ischen Begegnung tentum universalen Menschheitsreligion
wurde

Feindschaft gerade engsten Verwandten
annn erbittertsten SC1N Kine der traurigsten Kr-

Die Leiden der Vergangenheit scheinungen der eschichte der etzten ZWeE1

Jahrtausende 7wischen Juden un! Christen
DIie Leiden des jJüdischen Volkes beginnen MIt herrschte beinahe VO  = Anfang Feindschaft S1e
Jesus elbst* Jesus War e1in ensch das hat inan WAar gESENSCLUG, WIC oft zwischen alten

der Christenheit mehr oder wChlSCI deutlich und uen religiösen ewegung War CL-

gesagt eniger SEn aber gab 11a schien die Christengemeinde zunächst nicht
Jesus WAar ein /Üdischer ensch echter Jude Und mehr als CiINE relig1öse Sonderrichtung innerhalb
gerade als olcher WAar C Nnur oft Christen und des Judentums welche 1n relig1öse Sonderauf-
Juden Tem fassung bekannte und praktizierte übrigen aber

Der Jude Jesus die Verbindung MmM1t dem jüdischen Volksverban:
aufrechterhielt ber der Loslösungsprozeß VO:  o

Jesus WAar Jude Angehöriger dieses kleinen der jüdischen Volksgemeinschaft WAar Bekennt-
politisch machtlosen Volkes Rand des Impe- 11IS Jesus innerlich grundgelegt Kr wurde csehr
1uUum omanum Er wirkte uUunTte Juden un für bald durch die Bildung gesetzesfreien He1-
Juden Seine Multter Maria SC1IN Vater Joseph denchristentums ausgelöst Die Heidenchristen

Familie, Gefolgschaft en bildeten bald die überwältigende Mehrkheit un:!
Sein Name WAar jüdisch (hebräisch «Jeschue» Spät- ihre Theologie verlor den ktuellen ezug Z
form VO  m «Jehoschua» «Jahwe 1ST C» Seine Judentum ach WCNISCH Jahrzehnten War der
Bibel SC1IMHN Gottesdienst Gebete ] — Prozeß durch die Zerstörung Jerusalems un! das
sch Kr konnte gegebenen Situation Aufhören des Tempelkultes abgeschlossen In
eine erkündigung den Heiden denken dramatischen eschichte War quantta-
Seine Botschaft galt dem jJüdischen olk diesem un! qualitativ die Kirche ZUS Juden
allerdings SC1INET Gesamtheit ohne irgendeinen IC A en un! Heiden un! schließlic
Ausschluß Kirche AUS Heiden geworden

Aus dieser Grundtatsache erg1ibt sich chlicht ugleic zeigten sich die Juden die sich nicht
ohne Judentum eın Christentum ! Die Bibel der Jesus bekennen wollten eindlich egenüber
frühen Christen WATr das Ite Testament Die der ungen Kirche S1ie stießen ihrerseits die Chri-
Schriften des Neuen Testaments wurden Z Sten AUuS$S der Volksgemeinschaft Aaus unı verfolgten
durch ihre Anfügung das Ite Das KEvange- S1C, WI1Ie insbesondere die eschichte des 4afr1l-
lium Jesu Christi überall un! durchaus be- Saulus 261gt6 der allerdings auch als Apostel
wußlßt Thora un! Propheten OTraus In beiden Te- Paulus der besondeten Erwählung des Volkes
Stamenten spricht uch ach der Auffassung der sraels ständig festgehalten hat Vielleicht schon
Christen derselbe Gott des Gerichtes und der zweıten Jahrhundert wurde die Verfluchung
Na Und diese besondere Verwandtschaft WAaft der «Ketzer un! Nazaräer» das täglich gebetete
der Grund WI1[L früheren Kapitel rabbinische Hauptgebet («Schmone ’Esre») aufge-
ber die nichtchristlichen Religionen das Juden- NOMMeEN Kurz Man te sich schon früh völlig
Iu  =i bewußt nicht mitbehandelt en wiewohl auseinander und sprach aneinander vorbe1l Die
alles dort POS1ULV ber die Religionen als Heils- ntellektuelle Auseinandersetzung reduzierte sich
WCRC Gesagte och Sanz anderem Ausmaß VO mehr auf CI unauf hörliches ngen
Judentum ilt He Buddhismus Hinduis- Bewelstexte für oder die Erfüllung der
INUS un! Konfuzianismus selhbst nıcht dem VO:  @ biblischen Verheißungen i Jesus.
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Eine Ges&1ichte VO  w) Blut un! Iränen un! nicht völlig überwundenen antijüdischei1 Af-
fekten den Staat Israel diplomatisch nicht 1E L-

Das eitere WAar vorwiegend 1ne eschichte Vomn kennt, beinahe auch och verhindert worden.
Blut un! Iränen. Die Christen, später Angesichts dieser och immer keineswegs be-
der staatlichen Macht, vergaßen Ur bald die reinigten Lage un! eines versteckten Antijudais-
ber S1e CEISANSENEN jüdischen un heidnischen 1L1US in Rom un OsSkau, aber leider auch 1n New
Verfolgungen. Die Judenfeindlichkeit der Christen ork un! anderswo muß 1n aller arhe1it DESAYLT
WAar zunächst nicht rassisch, sondern relig1ös be- werden: Der nazistische Antljudaismus War das
dingt. Korrekter wIird INa  =) überhaupt VO  = « Anltı- Werk gottloser antichristlicher Verbrecher ber
J udatsmus» VO  ) «Anti-Semitismus» reden; ohne die fast zweitausendjährige Vorgeschichte
auch die Araber sind Ja Semiten. In der konstan- des «christlichen» Antijudalsmus, der auch die
tinischen Reichskirche wird dann der vor-christ- Christen in Deutschland einem überzeugten un!
liche heidnische Antijudaismus mMI1t «christlichem» energischen Widerstand auf breiter Front hinderte,
Vorzeichen aufgenommen. Und WeN auch 1n ware @7 unmöglich gewesen!
der Folgezeit Beispiele VO:  w fruchtbarer Zusam- Wenn uch manche Christen mitverfolgt WUfFr-
menarbeit 7wischen Christen un! Juden <ab, den und wieder andere besonders in Holland,
verschärfte sich die Lage der Juden insbesondere Frankreich un Dänemark den Juden wirkungs-
se1it dem Hochmittelalter ungemein: Juden- voll geholfen aben, muß doch ZUTL Präziste-
schlächtereien 1in Westeuropa während der ersten Tung der Schuldfrage beachtet werden: Keine der
rel Kreuzzüge und Ausrottung der en in Pa- antijüdischen Maßnahmen des Nazismus Kenn-
Astina. Die ernichtung VO  w 300 jüdischen (Ge- zeichnung durch besondere Kleidung, Ausschluß
meinden 1m Deutschen eic 348/49 und die VO  - Berufen, Mischeheverbot, Plünderungen,
Ausweisung der en Aaus England @ 290), rank- Vertreibungen, Konzentrationslager, Hinmetze-
reich (1394); Spanien (1492) un! Portugal (1497) lungen, Verbrennungen WTr LICU. Dies alles gyab
Später dann aber uch die greulichen antljüdischen schon 1m g enannNten «christlichen» Mittelalter
Hetzreden des alten Luther  5 Judenverfolgungen (das gyroße vierte Laterankonzil 12I) un der
ach der Reformation, Pogrome in ÖOsteurtopa «christlichen» Reformationszeit. Neu WAarfr NUr die
In dieser elit kann 11141l verschweigen”? hat rassistische Begründung: vorbereitet VO fran-

7zösischen Grafen Arthur Gobineau un: VOdie Kirche ohl mehr Märtyrer umgebracht als
hervorgebracht. Nes unfaßbar für den Verstand Deutsch-Engländer Houston Stewart Chamber-
eines heutigen Christen. lain, 1m Nazi-Deutschland dann durchgeführt 1n

Nicht die Reformation, sondern der Humanı1s- grauenvoller ofganisatotrischer Gründlichkeit,
IMUS (Reuchlin, Scaliger), dann der Pietismus technischer Pertektion un! furchtbarer Industriali-
(Zinzendorf) un! besonders die Toleranz der sierung des Mordens ach Auschwitz o1bt
klärung (Menschenrechtserklärung 1n den Ver- nichts mehr eschönigen das klare inge-
einigten Staaten un 1in der Französischen Revo- ständnis ihrer Schuld kommt die Christenheit nicht

herum.lution) en ine Änderung vorbereitet und teil-
weise auch durchgesetzt. Die olle ssimilierung
der europäischen Juden 1n der Zeit der Emanz1pa- AD Möglichkeiten der Zukunft
tiıon allerdings gelang 1Ur teilweise, besten 1n
Amerika. Es ware VEIMECSSCIL, hler die vielhundert- ber mussen die Leiden der Vergangenheit die
Jährige entsetzliche Leidens- un! Todesgeschichte Leiden der Zukunft sein” [Die Besinnung, die MI1t
des Judenvolkes nachzuzeichnen, die 1m naz1ist1- der Aufklärung einsetzte un sich 1m 19 Jahrhun-
schen Massenwahn un Massenmord kulminierte, ert VOL allem 1in den Vereinigten Staaten AaUS-

dem e1in Drittel der Judenheit ZU pIier wirkte, hat unterdessen die Christenheit C1L-

taßt.Aiel Das «Bedauern» in der rklärung des Zweiten
atikanischen Konzils w1e eine entsprechende Woachsendes Verstehen
Erklärung des Weltrates der tchen eher ein An-
fang als ein nde A1e] angesichts dieses Grauens Die üngste furchtbarste Katastrophe des Juden-
reichlich chwach un! VasCc AuS,. EKs ware vVvon der volkes un!: das für die Christen un!  CTE WI1e-
tömischen Kurie, die sich ga sehr ber och- dererstehen des Staates Israel das wichtigste HKr-
huths problemgeladenen «Stellvertreter» aufregte, eignis der Jjüdischen eschichte se1t der Zerstörung
aber ach w1e VOL AuUuS politischem Opportunismus Jerusalems un des Tempels hat die antijüdische
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«christliche» Theologie erschüttert: jene Pseudo- Israel, Jesus erkennen. Es ware für die Christen-
Theologie, welche die alttestamentliche e11s- elit der Zeit die «Bekehrung» nicht NUur den
geschichte des jüdischen Volkes 1n ine La- en predigen, sondern selber «umzukehren»:
mentliche Fluchgeschichte uminterpretierte un! Zur kaum begonnenen Degegnung un! einem
die VO Neuen Testament bejahte bleibende Kr- nicht Nur humanitären, sondern theologischen
wählung des Judenvolkes übersah un! exklusiv Gespräch mit den uden, das nicht der «Miss10n»
auf sich als dem SM GUEN Israel» ez0g. Mit dem un der Kapitulation, sondern dem Verständnis,
Zweiten Vatikanischen OnNz1 hat sich die Besin- der gegenseiltigen Hilfe und usammenarbeit die-
HU1 auch 1n der katholischen NC durchge- nNnen könnte. Und ndirekt vielleicht O9a einem

DIe Idee einer Kollektivschuld des damaligen wachsenden Verstehen 7wischen Juden, Christen
oder Sa des heutigen jüdischen Volkes Tode und Moslems, die doch den. Juden W1e den Chri-
Jesu wurde VO: Konzil ausdrücklich abgelehnt. Sten wer annn das übersehen” von ihrem eige-
Die alten weIlt verbreiteten Vorurteile Juden sind LICH tsprung her CHS verbunden sind: durch den
«Geldmenschen», «Brunnenvergiftet», «Christ- gemeinsamen Glauben Gott den Schöpfer un!
killer», «Gottesmörder», «Verfluchte und Z Zer- die Auferweckung der Toten 1in erufung auf

Verdammte» WwWagt niemand mehr im Abraham un! Jesus, die el 1mM Koran einen be-
Ernst VeITTeLCeN. DIe 1m Antijudaismus wirksa- deutenden atz en DIie V oraussetzungen für
inen psychologischen Motive Gruppenfeind- e1in echtes Gespräch 7zwischen Christen und Juden,
schaft, Fremdkörperangst, Sündenbockdenken, denen Christentum, Islam un die Menschheit
Gegenideal, Störung der Persönlichkeitsstruktur, überhaupt das unvergleichliche eschen. des
seelische Massenstörungen werden jetzt immer Ein-Gott-Glaubens verdankt, sind heute
mehr durchschaut. Die verschämte oder 1Nver- ach all dem Vorausgegangenen gut wI1e schon
schämte Apologetik «Auch dieenen Feh- lange nicht mehr. Eine rückhaltlose Anerkennung
ler gemacht», «Man muß alles aus der elt heraus des zweiıtellos figorosen un anspruchsvollen ] —
verstehen», «Das WAar nicht die Kirche selber», dischen Partners 1n seiner religiösen Eigenständig-
«Man mußte das kleinere bel wählen» 1st obsolet keit 1st e1 V oraussetzung.
geworden. Man erkennt, daß die Juden eine 1n
vielfacher Hinsicht rätselhafte Jüdische Schicksals- a) In der C hristenheit un! insbesondere der eut-
gemeinschaft VOI erstaunlicher Durchhaltekraft schen und angelsächsischen Kxegese atte sich
bilden: eine Rasse un! doch keine, eine Sprach- schon lange VOT der Hitler-Zeit eine MGEUUE fen-
gemeinschaft un! doch keine, 1ne Religionsge- heit für das Ite Testament 1n seiner Kigenständig-
me1inschaft un! doch keine, ein Staat un doch elt un 1n seiner Übereinstimmung mI1t dem Neu-
keiner, ein olk un! doch keines. Kine Schicksals- Testament durchgesetzt. DIie Bedeutung der
gemeinschaft, deren relig1öses Geheimnis für den Rabbinen für das Verständnis des Neuen 'Lesta-
ylaubenden en W1Ee für den gylaubenden Chri1- wurde ebenfalls erkannt. Und 1im Vergleich
Sten doch 1ne besondere erufung dieses «C(sottes- mit der griechisch-hellenistischen Welt WAar mMan
volkes» unte: den Völkern der Erde 1sSt. Daß 1N auf die starken Seliten des hebräischen Denkens
dieser Perspektive die Rückkehrbewegung der aufmerksam geworden: die größere geschichtliche
Juden 1n ihr «verhe1ißenes Land» mI1t den SIAU- Dynamik, die gyanzheitliche Ausrichtung, die gläu-

OÖpfern für die seit Jahrhunderten OTt bige Welt-, Le1ib- und Lebensfreundlichkeit, der
sässigen arabischen Palästinenser für viele Juden Hunger un:! Durst ach Gerechtigkeit, die Aus-
auch eine relig1öse Bedeutung hat, muß VO  } den richtung auf das kommende Gottesreich. Das alles
Christen 7umindest ZuUur KenntnIisAWEeEeTr- hat mit Zur Überwindung der neuplatonischen,
den neuaristotelischen un! neuscholastischen Verkru-

Wie immer inan auch unfte Christen arabischer des Christentums beigetragen. Für die of4H-
Herkunft denen iNan Verständnis entgegenbrin- Zielle katholische Kirche wurde die Juden-Erklä-
SCNH wıird ber den Staat Israel en eine rche; rung des Vatikanum 11 «die Entdeckung oder
die, W1€e 1in der Vergangenheit oft 1e predigt Wiederentdeckung des Judentums un! der Juden
un Haß sat, die en verkündet un doch Tod in ihrem Kigenwert wI1e in ihrer  Aa Bedeutung für die
verbreitet, kann sich nicht auf Jesus VO  n Nazareth Kirche»r» Oesterreicher).
berufen. Jesus WAar ein Jude, un aller Antijuda1s-
INUS 1st Verrat Jesus selbst. Zu oft stand die Die geistigé Lage des Judentums hat sich 1ns-
Kirche zwischen Jesus un! Israel S1e hinderte besondere se1lt der Wiederherstellung des Staates
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Israel benfalls sehr gewandelt: Abnehmender
Einfluß der kasuistischen Gesetzeströmmigkeit be- espräc) ber Jesus”?
sonders unter der jJungen Generation und wach- Der Streit scheint ausweglos: Hat das jüdisch-
sende Bedeutung des ten Testaments gegenüber christliche espräc) ber Jesus VO Nazareth
der früheren Allgemeingültigkeit des Talmud. überhaupt einen Sinn »” Man könnte aber uch die
1TO Geister des Judentums in unlseiceM Jahr- egentfrage stellen: Wäre nicht ein1ges für heide
hundert Frauen W1e S1imone Weil und Edith Jeiten ‚WO:  9 WEeNn siıch 1in Gegenbewegung
Stein, Männer Ww1€e Hermann ohen, Martın Buber, ZAUF christlichen Verständigungsbereitschaft auf
Franz Rosenzwelg, Leo aeCC. Max Brod, Hans jüdischer Se1ite das MiBßtrauen, die Skepsis un
Joachim Schoeps, mehr ndirekt aber uch S1g- Gehässigkeit gegenüber der Gestalt Jesu bbauen
mund reu: Albert Einste1n, Franz Kafka, Ernst eßen, WEEC1111 sich dessen eine geschic  ch-
Bloch vermochten den Christen das Kigentüm- objektive Beurteilung, echtes Verständnis und

vielleicht Wertschätzung der Person 2US-lich-Jüdische näher bringen Und hat sich
denn heute eine gemeinsame wissenschaft- breiteten”? Der Fortschritt 1in nNEUESTE: elit ist
liche jüdisch-christliche Erforschung des ten übersehbar. Lang. würde die ] .iste VO  n Autoren
Testaments SOWwIle der inen und in Anfängen und Schriften ber Jesus VO  = Nazareth, die 1mM
auch des Neuen "Lestamentes (als eines Zeugnisses Staate Israel in etzter eit veröfitentlicht worden
auch der jüdischen Glaubensgeschichte) angebahnt, sind. Zahlreich sind 7weitellos die Juden, die —

W1Ee zugleich eine lebendigere un ursprünglichere mindest den «Jesus of culture» akzeptieren möch-
€Ss  ng des Gottesdienstes auf beiden Seiten ten; auch WEeNn s1e den «Jesus of relig1on» ableh-
eine Verwandtschaft sichtbar werden hieß, die weıit 11C11°* 1iNanll bejaht also die kulturelle e eutung Jesu.
ber Literaturkritik und Philologie hinausgeht. Ist e6s doch auch recht schwierig für einen moder-
Es 1st keine rage Der Jude kann aAusSs seinem Ju- 11C1I1 Juden, der westlichen ultur voll teilzu-
dentum heraus 1m Neuen TLestament Aspekte EenNt- aben, ohne nicht Jesus ständig egegnen, se1
decken, die dem Christen Oft entgehen. auch NUur 1n den gyroben erken achs, Händels,
Nes 1ne 7zanirfelcher Hemmungen un: Moxzarts, Beethovens, Bruckners un der abend-
Schwierigkeiten ist das Bewußtsein einer gemein- ndischen Kunst überhaupt.

nicht 1U humanitären, sondern eologi- ber amıt steht die rage nach der religiösen
schen jüdisch-christlichen Basıs 1m Werden begrif- Bedeutung Jesu och Wenn heute die relig1öse
fen uch VO  =) jüdischer Seite wıird heute «eine C eutung des Judentums VO  > der Christenheit
jJüdische Theologie des Christentums un: ine MHEH WIird, stellt sich dann nicht UuMmSC-

für das Judentum die rage ach der reli-christliıche Theologie des Judentums» gefordert
J Petuchowskti). g1ösen Bedeutung Jesu? Jesus der letzte der ] —

erdings: das theologische espräc) 7wischen dischen Propheten” Ks 1Dt schon 1m 19 Jahrhun-
Christen un Juden erwelst sich als unendlich el ert ine beachtliche jüdische Tradition, die Jesus
schwieriger als das 7wischen den getfennNtEN Chri1- als echten en ernstzunehmen versucht, Jao
sten, die in der mindestens eine gemeinsame als großen Glaubenszeugen. Und die Jahrhun-

dertwende hatte eLtw2 Max Nordau, der eue Mit-Basıis en. Der Konflikt 7zwischen Christen und
Juden jedoch geht mitten durch die un arbeiter des Gründers der Zzionistischen ewegung

Theodor efz1, geschrieben «Jesus 1st die eei]epaltet s1e in 7wel Testamente, VO  . denen die einen
das erste und die anderen das 7zweite vorziehen. uNseITeT eele, w1e das Fleisch u1LlsCcC1CcsS Fleisches
Und kann Man den eigentlichen Kontroverspunkt ist. Wer möchte ihn also ausscheiden 2US dem ] —

dischen Volk?» In der ersten Hälfte uUuNSCICS Jahr-Je übersehen”? Gerade der Juden un! Christen
verbinden scheint, trennt S1e uch abgrundtief: der hunderts folgten dann die ersten gründlichen Un-
Jude Jesus VOILl Nazareth. Ob sich ber ihn Juden tersuchungen der Gestalt Jesu VO jüdischer deıte,
un! Christen JC verständigen können” KEs scheint die verschiedenen Veröffentlichungen VO  =) Claude
ier doch mehr als 11U1 «ZWwel 2AuDeNsS- Montefore und VOL allem das ohl bekannteste
welsen» Buber) gehen Daß die en ihren jüdische Jesus-Buch VO  = Joseph Klausner, das
Unglauben gegenüber Jesus aufgeben, scheint seiner Verarbeitung des Materials au 'Tal-
ebenso unwahrscheinlich, W1€e die Christen VO  = mu und Midrasch als der Beginn der modernen

hebräischen eDen- esu-Forschung bezeichnetihrem Glauben Jesus ablassen. Dann waren ja
die Juden nicht mehr Juden, un!: die Christen nicht werden kann. Der bedeutende jüdische Denker
mehr Christen. Martıin Buber WL dann SEWESCNH, der das Wort
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VO  m] Jesus als dem «großen Bruder» gepträgt hat, Iränen un! des Lebens der Klage un des Ver-
dem großer Plat- i der Glaubensgeschichte trauens dieser igur Jesus un! Ge-
sraels zukommt» der «durch keine der üblichen chichte als sinnenfälliges Zeichen des gekreuzig-Kategortien umschrieben werden kann» Der ] — ten un! auferstandenen Israel”?
dische Jesus-Forscher aVl Flusser macht kon- Nur die C6 erregende rage wird all dem
kret darauf aufmerksam daß MIt Jesus ein Jude bleiben Wer 1ST Jesus”? Mehr als ein rtophet?den en sptricht VOIL ihm ann e1in Jude lernen Mehr als das Gesetz? Gar der Mess1as” Kın
W1Ee er beten fasten den Nächsten lieben SO Was Namen des Gesetzes gekreuzigter Mess1ias” Muß
die Bedeutung des abbats des Gottesreiches un! das Gespräch 1er unbedingt enden? Hıer könnte
des Gerichtes 1ST Auf dieser in1e hat schließlich vielleicht gerade der Jude dem Christen helfen

euester eIt chalom Ben-Chorin sein ‚Pa- das ESPTÄC ber Jesus On oben» LICU wW16e
thisches Buch «Bruder Jesus Der Nazarener angedeutet UnLeEN» führen DIies würde be-
jJüdischer Sicht» geschrieben «Jesus 1St sicher CN deuten auch WI1r heute Jesus aus der Perspek-zentrale Gestalt der Jüdischen Geschichte un! Uve der jJüdischen Zeitgenossen Jesu betrachten
Glaubensgeschichte aber GT 1ST zugleic CIn Stück uch die Jünger Jesu hatten zunächst einmal VO  =
unNlserer Gegenwart un Zukunft nicht anders als dem jüdischen Menschen Jesus VO Nazareth AUS-
die Propheten der hebräischen die WITL Ja zugehen un! nicht VO  } bereits oftenkundi-
auch nicht 1Ur Lichte der Vergangenheit — CN ess1as oder gat Gottessohn Nur konnten
hen » S1e überhaupt die rage ach dem Verhältnis JesuDamit wird 1un allerdings auch die Grenze Gott stellen Und dieses Verhiältnis bestand für

Jüdischen Anerkennung des Juden Jesus sS1e auch spater nıicht einfachen Identifika-
deutlich S1Ce chalom en-Chorin be1 allem t10Nn MIT Gott, als ob Jesus Gott der Vater WArTfe.
Verständnis gegenüber der Gestalt Jesu anderer Vielleicht könnte der Jude dem Christen
Stelle ausdrückt «Ich brüderliche helfen, JCENC zentralen neutestamentlichen Aussa-
and die mich faßt damit ich ihm nachfolge CN ber Jesus un! insbesondere Ehrentitel,
ber dann olgt «Es 1ST nıcht die and des Mes- die eMINENT hebräischen Hintergrund haben,
S14S diese MIT den Wundmalen gezeichnete and besser verstehen.
Es 1ST bestimmt Keine göttliche, sondern EiNe Wie 1TGr Wenn WI1LC VO jüdischen Menschen
menschliche and deren Liniıen das tiefste Leid Jesus VO Nazareth ausgehen annn werden WITr

ingegraben 1ST Der Glaube Jesu u1ls mMIit uNvVOoreiNZSeNOMMENEN Juden CI schönes
aber der Glaube Jesus LfreNNT uns » Wäre aber SIÜücCk Weg ZEMEINSAM gehen können Und Mag sein
nicht gerade die MMI1L den Wundmalen gezeichnete daß schließlich die endgültige Entscheidung für
and deuten tiefer deuten”? oder Jesus doch ELWAS anders aussehen wird

Es 1ST nicht ausgeschlossen daß Zukunft als iMnan dies aufgrund des langen jJüdisch-christ-
mehr en sich ZuUuUr Anertkennung Jesu als lichen Streites erwarten könnte Hıier soll zunächst
großen en un:! Glaubenszeugen ja SLO- 1Ur erneut für enhe1it plädiert werden die das
Ben Propheten oder Lehrers sraels durchringen unvermeidliche christliche oder jüdische Vor-
Die Evangelien ben aufmancheen ine ZECN- Verständnis nicht ZU Vor-Urteil werden äßt
aftıge Faszination aus S1e ZC19CN dem en wel- Nicht Neutralität wird verlangt wohl aber jek-

1V1tat Dienst der ahrhe1it In eit derche Möglichkeiten jJüdischen Glauben selber
liegen Und äßt sich Jesus nicht geradezu als grundlegenden Neuorientierung des Verhältnisses
Personhaftes S ymbol der jüdischen Geschichte verste- VO  } Christen un! Juden wird iInNnan für alle Mög-hen? Der Jude Marc agall jedenfalls hat lichkeiten der Zukunft offen bleiben dürfen
wieder die Leiden SECE1INES Volkes Bild des (Ge-
kreuzigten dargestellt Man könnte vielleicht

Diese Ausführungen sind eil Gesamtproble-auch sehen Kulminiert nicht die Geschichte matık WIC S1C demnächst erscheinenden KEıin-dieses Volkes MIt SC1INECM Gott dieses Volkes der führung 1Ns Christentum ausführlich dargestellt wird
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